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2Haßnapmen bei großen
^lufocrluftcn.

äßoßl auf feinem anbeten ©ebiete bet peil»
fitnbe fomrnt eS fo oft gu großen Bhttuem
lüften, tote Bei bet ©eburtSßilfe. SlllerbingS
fönnen fieb ÜKenfcßen infolge bon Berletgun»
gen bei UnglüdSfällen betbluten, unb getabe

unfete 3e't bilbet in bet ©tatiftif bet Bem
feßrSunfälle geitügenb Beifßiele ßierfüt. Slbet
baS firtb meßt 3meige bet iÜcebi^in ; biefe
tritt erft in Sutigfeit, fnenn baS Dßfer rticïjt
tot ift; bei ber ©eburtSßilfe aber ßanbeli eS

fidE) um einen Vorgang, ber unter Slufficßt
einer pebamme ober eines ÜIrgteS bor fieß geßt
unb bod) fönnen größere Blutberlufte nießt
immer mit ©ießerßeit bermieben merben.

BefonberS in früheren Qziten, als biele

üüiögliißfeiten, auf oßeratibem Biege BlutungS»
quellen auSgufcßalten, noeß nießt mit SebenS»

füßerßeit artgemanbt merben fonnten, fuel)te

man nad) ÏBegen, toenigftenS
_

baS berlorene
SBlut einigermaßen gu erfeßen, inbem mau bie

geleerten Blutgefäße foieber füllen fnollte.

gm acßtgeßnten gaßrßunbert (Raubte man
ben richtigen Bieg gefitnben gu ßaben. SJian

erfattb bie llebertragnng bon SammSblut, bon
einem Sarnrn auf ben sD7enfcßen. SOÎan finbet
noeß alte ^ußferftieße, auf benen man baS

Borgeßen abgebilbet fießt. ©in Samnt mürbe
in näcßfter ^tälpe beS fßatienten feftgebunben
unb au§ einer eröffneten Slber fein Blut in
eine ebenfalls? eröffnete SXber be§ Äranfen ge=

leitet. Qn einigen gälten feßeint ba§ Berfafiren
bon ©rfolg gemefen gu fein unb man glaubte
fcfion bie ©efaljren großer BIntberlnfte ba=

bnre^ aus? ber Sßelt gefdjafft gu ^aben.
§lber balb mürbe man gemalft, baß bie

©ad)e nidft fo einfach gemaefft merben fann.
Sflan faf), baß ba§ Sammblut nießt bon allen

Patienten, ja nur bon ben menigften, ber=

tragen mürbe. Unter bem ©influß be§ art=

fremben Blutes gerfeßte fid) gnnäcßft ba§ Blut
be§ .Ürattfen unb umgefelirt. ®a§ Blutferunm
mürbe rot bon gelöftem Blutfarbftoff unb ber

Traufe ging oft gu ©utnbe. iïHan erfannte,
baß ein SUÎertfcî) nur menfcßlictjeS Blut in
feinen ©efäßen bulben fann unb fo fdjlief bie

©aeße mieber ein. SUS bann in ber gmeiten
.Öälfte be§ borigen gaßrßuubertS bie ©ßemie
gemaltige gortfeßritte ma^te, mürbe aueß ba§

Blutferum genauer unterfudft ; man fanb, baß
e§ einen gang genauen ©eßalt an Äocßfalg
ßatte, ben man auf etma 7 bi§ 9 ©ramm im
Siter beftimmte. 3)a bei großen Blntberluften
aitcß bie glnffigfeitêmenge im ©efäßfßftem fiep

berringert, fo
"
glaubte man buret) ©inflößen

bon fogenannter pppfiologifeper ^ocßfalglöfung,
bereu Äocßfalggeßalt bem be§ BluteS gleicp

mar, menigftenS bie glüffigfeitSmenge er=

feßen gu fönnen itnb man patte and) fepne
©rfotge mit biefer Söfung. ®en ©tubenten
mürbe in ber Borlefung ein §nnb gegeigt, bem
man eine große Blutmenge entgog; baS Stier
mürbe bemußtloS, es röcpelte ; man ermartete
feinen Sob. ®ann mürbe ißm bie Äocpfalg=
löfung, ber man nod) Straubenguder gnge=
fügt fatte, eingegoffen, unb fiepe ba, nad) unb
nad) belebte fiep ber fhtnb mieber, fing an
mit bem ©eßmange gn mebeln, unb menn
man ifm logließ, fprang er munter bom Stifcp
ßerab unb ledte fiel) bie Sippen, benn ber
Straubenguder berfüßte feinen ©peicpel, mie
alle Hörperfäfte.

gmmerljin mar biefe 5£ocpfalgirtfufiori, mie

man fie nannte, bod) nir. ein 9totbeßelf. ©ie
Söfung fonnte moßl bie Blutmenge erfeßen,
aber rtiept bie roten Btutförf>erd)en, bie bie
blutbilbenben Drgane nur naeß unb nacl) mie=

ber liefern fonnten.
Sllfo mußte man mieber auf bie Blutüber»

tragung gurüdgreifen ; aber nid)t bom ©ier
auf ben Btenfdien, fonbern bon ÜJtenfcp gu
iütenfd).

2ll§ man aber in größerem üluSmaße biefe
llebertragung berfuepte, fam man balb barauf,
baß aitd) ÜJtenfdfienblut bon einem anberen
9Jcenfd)en rtiept immer reftloS gut bertragen
mürbe. Qu bem einen galle faß man ben tßa=

tienten, bem Blut eingeflößt mürbe, fiep rafd)
mieber beleben unb oßne meitere golgen ge=

funben; in anberen gällen aber ging e§, mie
meilanb bei ber Sammblutirtfufion ; ber 5ßa=

tient erfranfte ernftlicp unb ging gu ©rttnbe,
unter ben felben ©rfeßeinungen, mie bamalê.
©§ mußte atfo ein ©runb borßanben fein, ber
biefe Unberträgticßfeit in gemiffen gälten be=

mirfte.
Sinn ßatte im Slnfcßluß an bie Bafteriologie

unb bie baraits abgeleitete ©erumbeßanblung
bie ©rfenntniS fid) ergeben, baß bas ©erum
einer Slrt bon Sebemefen meift für eine am
bere Slrt giftig ift. tffietm aueß meift bie erfte
©inoerlcibiutg feinen ©(ßaben bringt, fo mirb
bei einer Söieberßolitng mit bemfelben ©erum
eine fogenannte ©erumfranfßeit ergeugt. tDtan

fragte fieß nun, ob bie Unberträglicßfeit be§

BluteS gmeier berfeßiebener 5ßerfonen moßl in
bie gleid)e klaffe bon ©rfeßeinungen geßören
möd)te. Unb in ber Smt fanb fiep biefe Bem

mutung beftätigt unb fonnte im ©jßeriment
beutlicß natßgemiefen merben.

SBenn man ba§ Blut bon gmei berfeßiebenen

Btenftßen gufammenmifeßt (e§ genügt bon jeber

Berfon ein SroßfenJ, fo fann fid) gmeierlei

ereignen: entmeber bleibt bie ÜKifcßung un=

beränbert, unb bei Bergrößerung fießt man
feine Beränberung an ben roten Blutförßem
(Pen ; ober es? feßeibet fiep ba§ glüffige bom

geften. unb baS ÜJtifroffoß geigt eine 3Us
fammenballung ber roten Blutförßercßen, eine
Berflumßung, baS Blut ift niept meßr normal.

SÖenn nun einem Sllenfcßen folcßeS Blut
in eine Bene geflößt mirb, baS feine Blut=
förßereßen gufammenbaEt, fo müffen bie größ=
ten unb gefäßrlicßften ©rjißeinungen fid) in
ißm abfßielen. ©eilt gangeS Blut beränbert
fiep, bie feinften ©efäße in ben tebensmießtigen
Organen merben berftoßft; aitcß fönnen bie
beränberten roten Blittförßercßen feinen
©auerftoff meßr aufneßmen ; ber ÜJienfcß er=

ftidt an ber felbft gebildeten Jloßlenfäure unb
an ©auerftoffmangel.

©ie Xlrfacße biefer Berflumßung liegt in ben
roten Blittförßercßen einerfeitS unb im Blut=
ferum ber anberen ^ßerfon anberfeitS. Beibe
bertragen fiep nießt, oßne baß mir bis feßt
meßr miffen, als baß bieg fo ift. ©s ßanbelt
fieß um eine Berfcßiebenßeit, äßnlicß mie bie»

jenige, bie SJtenfd) unb ©ier unterfeßeibet ober
bie eingelrten Tierarten untereinanber. ©olcße
Berfcßiebenßeiten finb e§ aueß, bie berßinbern,
baß S:iere berfd)iebener 2lrt fiep .befruepten unb
bureß gortßflangung gang neue Birten bilben
fönnen. ©o meit geßt nun bie Berfcßiebenßeit
bei berfeßiebenen SJtenfcßen nießt; bod) ßat
man fieß nießt berßeßlt, baß eingelne gälle bon
Unfrucßtbarfeit in ber ©ße bielleicßt in äßm
ließen llnberträglicßfeiten nießt be§ BluteS,
fonbern ber gortßflangungSgellen liegen fönm
ten.

Bei ber meiteren ©rforfeßung biefer gragen
entbedte man nun, baß ba§ menfeßließe Blut
fieß nießt bei febem iütenfeßen berfeßiebert bem

ßält, fo baß eine erfolgreieße unb unfeßäbließe

Blutübertragung etma außer grage geftellt
mürbe, fonbern baß fieß bie ÜJtenfcßen in bier
©rußßen teilen, bie fieß in Begug auf ißr
Blut berfeßieben berßalten. ©abei finb bie

Berßältniffe infofern eßer bermidett, als fieß
baS ©erum unb bie Btutförßereßen eineS

3Jtenfeßen gegenüber benen eines anberen

iü7enfcpen berfeßieben berßalten. gnnerßalb
einer Blutgrußße, fann oßne ©eßaben jeber
als ©ßenber ober ©mßfänger mirfen. ©ie
©rußßen mürben mit ben Bueßftaben A, B, AB
unb 0 begeießnet. ©ie Blittförßercßen ber

©rußße A bleiben mit bem ©erum berfelben
©rußße unb mit bem ber ©rußße AB unbem
änbert. ®aS ©erum ber ©rußße A aber bem

flumßt. bie Blittförßercßen ber ©rußße AB
unb ber ©rußße B. ©ie Berßältniffe liegen
ßraftifcß fo, baß bie Bienfcßen ber ©ruße AB
bon allen anberen SEenfcßen Blut oßne ©cßa=

ben emßfangen fönnen, baß aber biejenigen
ber ©rußße 0 allen anberen Btenfcßert oßne
©dßaben Blut abgeben fönnen.

2Jian ßat nun in aEen größeren ©ßitälern
immer eine SReiße bott SJtenfcßen bereit, beren
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Maßnahmen bei großen
Blutverlusten.

Wohl auf keinem anderen Gebiete der
Heilkunde kommt es so oft zu großen Blutverlusten,

wie bei der Geburtshilfe. Allerdings
können sich Menschen infolge von Verletzungen

bei Unglücksfällen verbluten, und gerade

unsere Zeit bildet in der Statistik der
Verkehrsunfälle genügend Beispiele hierfür. Aber
das sind nicht Zweige der Medizin; diese

tritt erst in Tätigkeit, wenn das Opfer nicht
tot ist; bei der Geburtshilfe aber handelt es

sich um einen Vorgang, der unter Aufsicht
einer Hebamme oder eines Arztes vor sich geht
und doch können größere Blutverluste nicht
immer mit Sicherheit vermieden werden.

Besonders in früheren Zeiten, als viele

Möglichkeiten, auf operativem Wege Blutungsquellen

auszuschalten, noch nicht mit
Lebenssicherheit angewandt werden konnten, suchte

man nach Wegen, wenigstens das verlorene
Blut einigermaßen zu ersetzen, indem man die

geleerten Blutgefäße wieder füllen wollte.

Im achtzehnten Jahrhundert glaubte man
den richtigen Weg gefunden zu haben. Man
erfand die Uebertragung von Lammsblut, von
einem Lamm auf den Menschen. Man findet
noch alte Kupferstiche, auf denen man das

Vorgehen abgebildet sieht. Ein Lamm wurde
in nächster Nähe des Patienten festgebunden
und aus einer eröffneten Ader fein Blut in
eine ebenfalls eröffnete Ader des Kranken
geleitet. In einigen Fällen scheint das Verfahren
von Erfolg gewesen zu fein und man glaubte
schon die Gefahren großer Blutverluste
dadurch aus der Welt geschafft zu haben.

Aber bald wurde man gewahr, daß die

Sache nicht so einfach gemacht werden kann.
Man sah, daß das Lammblut nicht von allen

Patienten, ja nur von den wenigsten,
vertragen wurde. Unter dem Einfluß des

artfremden Blutes zersetzte sich zunächst das Blut
des Kranken und umgekehrt. Das Blutserunm
wurde rot von gelöstem Blutfarbstoff und der

Kranke ging oft zu Grunde. Man erkannte,
daß ein Mensch nur menschliches Blut in
feinen Gefäßen dulden kann und so schlief die

Sache wieder ein. Als dann in der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts die Chemie
gewaltige Fortschritte machte, wurde auch das

Blutserum genauer untersucht; man fand, daß
es einen ganz genauen Gehalt an Kochsalz
hatte, den man auf etwa 7 bis 9 Gramm im
Liter bestimmte. Da bei großen Blutverlusten
auch die Flüssigkeitsmenge im Gefäßsystem sich

verringert, so glaubte man durch Einflößen
von sogenannter physiologischer Kochsalzlösung,
deren Kochsalzgehalt dem des Blutes gleich

war, wenigstens die Flüssigkeitsmenge
ersetzen zu können und man hatte auch schöne

Erfolge mit dieser Lösung. Den Studenten
wurde in der Vorlesung ein Hund gezeigt, dem
man eine große Blutmenge entzog; das Tier
wurde bewußtlos, es röchelte; man erwartete
seinen Tod. Dann wurde ihm die Kochsalzlösung,

der man noch Traubenzucker zugefügt

hatte, eingegofsen, und siehe da, nach und
nach belebte sich der Hund wieder, fing an
mit dem Schwänze zu wedeln, und wenn
man ihn losließ, sprang er munter vom Tisch
herab und leckte sich die Lippen, denn der
Traubenzucker versüßte feinen Speichel, wie
alle Körpersäfte.

Immerhin war diese Kochsalzinfusion, wie
man fie nannte, doch um: ein Notbehelf. Die
Lösung konnte Wohl die Blutmenge ersetzen,
aber nicht die roten Blutkörperchen, die die
blutbildenden Organe nur nach und nach wieder

liefern konnten.
Also mußte man wieder auf die Blutübertragung

zurückgreifen; aber nicht vom Tier
auf den Menschen, sondern von Mensch zu
Mensch.

Als man aber in größerem Ausmaße diese

Uebertragung versuchte, kam man bald darauf,
daß auch Menschenblut von einem anderen
Menschen nicht immer restlos gut vertragen
wurde. In dem einen Falle sah man den
Patienten, dem Blut eingeflößt wurde, sich rasch
wieder beleben und ohne weitere Folgen
gesunden; in anderen Fällen aber ging es, wie
weiland bei der Lammblutinfusion; der
Patient erkrankte ernstlich und ging zu Grunde,
unter den selben Erscheinungen, wie damals.
Es mußte also ein Grund vorhanden sein, der
diese Unverträglichkeit in gewissen Fällen
bewirkte.

Nun hatte im Anschluß an die Bakteriologie
und die daraus abgeleitete Serumbehandlung
die Erkenntnis sich ergeben, daß das Serum
einer Art von Lebewesen meist für eine
andere Art giftig ist. Wenn auch meist die erste

Einverleibung keinen Schaden bringt, so wird
bei einer Wiederholung mit demselben Serum
eine sogenannte Serumkrankheit erzeugt. Man
fragte sich nun, ob die Unverträglichkeit des

Blutes zweier verschiedener Personen wohl in
die gleiche Klasse von Erscheinungen gehören
möchte. Und in der Tat fand sich diese

Vermutung bestätigt und konnte im Experiment
deutlich nachgewiesen werden.

Wenn man das Blut von zwei verschiedenen

Menschen zusammenmischt (es genügt von jeder

Person ein Tropfen), so kann sich zweierlei
ereignen: entweder bleibt die Mischung
unverändert, und bei Vergrößerung sieht man
keine Veränderung an den roten Blutkörperchen;

oder es scheidet sich das Flüssige vom

Festen und das Mikroskop zeigt eine
Zusammenballung der roten Blutkörperchen, eine
Verklumpung, das Blut ist nicht mehr normal.

Wenn nun einem Menschen solches Blut
in eine Vene geflößt wird, das seine
Blutkörperchen zusammenballt, so müssen die größten

und gefährlichsten Erscheinungen sich in
ihm abspielen. Sein ganzes Blut verändert
sich, die feinsten Gefäße in den lebenswichtigen
Organen werden verstopft; auch können die
veränderten roten Blutkörperchen keinen
Sauerstoff mehr aufnehmen; der Mensch
erstickt an der selbst gebildeten Kohlensäure und
an Sauerstoffmangel.

Die Ursache dieser Verklumpung liegt in den
roten Blutkörperchen einerseits und im
Blutserum der anderen Person anderseits. Beide
vertragen sich nicht, ohne daß wir bis jetzt
mehr wissen, als daß dies so ist. Es handelt
sich um eine Verschiedenheit, ähnlich wie
diejenige, die Mensch und Tier unterscheidet oder
die einzelnen Tierarten untereinander. Solche
Verschiedenheiten sind es auch, die verhindern,
daß Tiere verschiedener Art sich.befruchten und
durch Fortpflanzung ganz neue Arten bilden
können. So weit geht nun die Verschiedenheit
bei verschiedenen Menschen nicht; doch hat
man sich nicht verhehlt, daß einzelne Fälle von
Unfruchtbarkeit in der Ehe vielleicht in
ähnlichen Unverträglichkeiten nicht des Blutes,
sondern der Fortpflanzungszellen liegen könnten.

Bei der weiteren Erforschung dieser Fragen
entdeckte man nun, daß das menschliche Blut
sich nicht bei jedem Menschen verschieden
verhält, so daß eine erfolgreiche und unschädliche

Blutübertragung etwa außer Frage gestellt
würde, sondern daß sich die Menschen in vier
Gruppen teilen, die sich in Bezug auf ihr
Blut verschieden Verhalten. Dabei sind die

Verhältnisse insofern eher verwickelt, als sich

das Serum und die Blutkörperchen eines

Menschen gegenüber denen eines anderen

Menschen verschieden verhalten. Innerhalb
einer Blutgruppe, kann ohne Schaden jeder
als Spender oder Empfänger wirken. Die
Gruppen wurden mit den Buchstaben L,
und 0 bezeichnet. Die Blutkörperchen der

Gruppe ^ bleiben mit dem Serum derselben

Gruppe und mit dem der Gruppe
unverändert. Das Serum der Gruppe aber

verklumpt. die Blutkörperchen der Gruppe iVL
und der Gruppe 6. Die Verhältnisse liegen
praktisch so, daß die Menschen der Grupe
von allen anderen Menschen Blut ohne Schaden

empfangen können, daß aber diejenigen
der Gruppe 0 allen anderen Menschen ohne
Schaden Blut abgeben können.

Man hat nun in allen größeren Spitälern
immer eine Reihe von Menschen bereit, deren
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Slutgutppe bort borne perein beftimmt mot»
ben firtb. Sßenn fid) nnn ein galt ereignet,
too eine Stutübertragung nötig ift, fo braucht
nur nod) bie Stutgruppe be§ Patienten er»

mittett p toerben ttnb bann fann bie Heber»

tragung beginnen, güt biefe Seftintmung pat
man Präparate, bie ertauben, mit einem
©topfen SIitte§ gemifcpt, enttoeber eine ©tü»
bung p jeigen, bie bie Serftumpuug anzeigt,
ober niept.

©in Seifpiet fott geigen, toie bie§ pergept.
Sei einer überftürgten ©eburt einer 9Jlepr=
gebärenben fing e§ nacp 2tu§ftofjung ber lead)»
geburt an peftig p bluten, ©ie ©ebärmutter
loar part. @§ geigte fiep, baff beibfeitig im
2ttutterpat§ tiefgreifenbe Siffe entftanben
maren. ©antponabe mürbe rafcp burepbtutet
unb enbticp tonnte bie Stutung burcp eine
beibfeitige 9îapt gefüllt merben ; aber bie ißa»
tientin patte fepon fepr biet Stut bertoren.
gpt 2ftamt, ber gugegen mar, ertlärte fiep
bereit, Stut gu fpenben ; bie Stutgruppen»
beftimmnng geigte, baff bie beiben Gcpefeute
bie gteiepe ©ruppe patten. ©§ mürben nun
beut Sftanne girta 300 ccm Stut au§ ber
ÜIrmbene entnommen unb in ein ©efäff mit
ÜRatriumcitrattöfung ftiefjen getaffen, um ©e=

rinnung gu berpinbern. ©ann tourbe bei ber

grau eine Strmbene freigelegt, eröffnet unb

ein Söprcpen eingebunben. ®utcp einen ©tid)»
ter mnrbe bie Sluttöfnng eingegoffen unb
ioäprenb fie ftog, betam ba§ blaffe ©efiept ber
grau nacp unb nacp toieber garbe, fie mürbe
munterer unb fcptiefjticp fap fie toieber gang
normal au§. ©eut iïftattn fipabete ber Stut»
entgug niept meiter ; toirb boep bei einem
Stberlaff oft biefetbe unb noep gröffere Stut»
mengen entgogen, optte baff ©dfabett entftept.
®a§ Stut erfept fiep fepr rafcp toieber, benn
ber ©ntgug regt bie Stutbilbung an.

Sei ferneren Stutungen in bie Saucppöple
pat man oft auep berfuept, ba§ Stut au§gu=
fepöpfen unb ber Patientin toieber in ipre Se»

nen eingugieffen. §ier ift ba§ Stut ja eigenes,
atfo ïommt eine frembe Stutgruppe niept in
Setracpt. 2lud) pier traten aber pie unb ba

Unglücksfälle ein, fo baff Siete glaubten, ba§
Stut in ber Saucppöple g. S. bei ©iteiter»
fepmangerfepaft pabe giftige ©igenfd)aften an»

gettommen. gep glaube, baff ba§ Stut, menu
e§ frifcp ift, menn atfo gteiep Ioäprenb ber
Stutung operiert toirb, niept fepaben fann ; ift
e§ länger in ber Saucppöple gelegen, fo mag
e§ Serärtberungen erlitten paben, bie e§ ge=

fäprticp rnaepen.
©ie gugepörigfeit gu einer beftimmten

Stutgruppe ift eine ©igenfepaft, bie bem Stften»

fepen angeboren ift; er bringt fie mit auf bie

SBett. ®a er fie boit feinen ©ttern ererbt pat,
fo muff feine Stutgruppe bom Sater ober ber
SJtutter perftammen. SBenn beibe bon ber»

fetben ©ruppe finb, fo ift biefe auep beim
$inbe toirffam. Sei berfepiebenen ©ruppen
ber ©ttern toirb meift eine ber ©ruppen über»
ioiegen. gebenfattS fann ein $inb niept einer
©ruppe angepören, ber feines feiner ©ttern
gugepört. @§ mnrbe nun berfuept, bei gloeifet»
pafter Saterfcpaft bie Stutgruppe gum SetoeiS
perangugiepen. ®ocp ift biefer SemeiS nur in
toenigen gälten fieper gu erbringen, ttßenn ein
.<Üinb toeber ber Slutgruppe ber 3Jiutter, noep
ber beS als Sater Stngegebenen gugepört, fo
fann biefer niept ber Sater fein. ®a aber in
©uropa ettoa 40 Sßtogent ber iOlenfcpen ber
©ruppe A unb faft ebenfobiete ber ©ruppe 0
gugepören, fo finb fotepe Serfucpe, bie Stut»
eigenfdgaften gur gericCjtticpen geftftettung ber
Saterfcpaft perangugiepen, niept oft bon ©rfotg
begleitet.

3a{>resrecf)nung <Sd)tDci3.

A. gimtetpnmt. 3r-

1. ©atbo=Sortrag 23. 98

2. 1227 gapreSbeiträge à gr. 2. — 2,454. —

3. 63 97eueintritte à gr. 1. — 63. —
4. Sapitatrüefgaptungen :

Segug au§ ©parpeft ßantonatbanf Srugg 4,020. —
Stbtauf einer Obligation 2,000. —

5. ginfen:
gin§ bom ©parpeft ®antottalbanf Srugg 135.20
gin§ bon 6 Obligationen Sïantonatbanf Srugg 545. 30

6. Serfepiebene Seiträge:
iRücfgaptung einer Unterftiipung 30. —
SerficperungSgefetlfcpaft SBintertpur 204. 30
SerfieperungSgefeEfepaft güriep 89. —

7. ©efepenfe :

girma ©uigog, Suabenê 100. —
girtna ißerfit, Safet 100. —
girma Seftté, Sebep 500. —
girma ©rutofe 100. —
Serfauf ©tücffacf 218. —

8. ißorto»Südbergütung 219. 38

©otat ber ©innapmen 10,802. 16

B. Jluâgabeu.

1. 27 ©ratififationen 1100. —
2. 16 Unterftüpungen 800. —
3. Seiträge an Sereine unb Leitungen:

©epmeig. grauenbtatt 10.30
genitale für grauenberufe, güriep 60. —
Sunb fepmeig. graueitbereine, Starau 20.—
©efretariat @ittliepe§ Sotkmopl, gürtep 30.—

4. Seiträge an 5 ©eftionen 340. —
5. Äapitatantagen :

©intage auf ©parpeft, Äantonatbanf Srugg 3,463. 30

ginS bom ©parpeft Äantonalbanf Srugg 135.20
Stnfauf einer neuen Obligation Äantonatbauf Srugg 2,000. —

6. ©rueffaepen 117.45
7. Honorare für ben gentratborftaub 1,050. —
8. ©aggetber unb SapnauStagen be§ gentratborftanbeS

gur ©etegierten» u. ©eneralberfammtung nacp güriep 180. 60

Hebertrag gr. 9,235. 45

^ebammenöereine pro 1934.

gr.
9. Seifefpefen unb ©aggetber: Uebertrag 9,235.45

iRebiforinnen nacp ©epingnad) unb güriep. 79.30
Ueberfeper an ber ©eneralberfammtung 65. —
©r. Siel, tßrotofoü unb Honorar 131. —
ifteifefpefen ber ißräfibentin 56.45

bo. étftuarin 29.70
bo. ®affierin 53.70
bo. Sigepräfibentin 23.05
bo. Seifiperin 14.50

10. ißorti, ©eteppon unb SWanbate:

ißräfibentin 225.75
Stftuarin 81. 50

®affierin 52. 60

Saepnapmen unb SRanbate ber Äaffierin 246. 62

11. tranfenfaffebeiträge für über 80jäprige 3Ritglieber 360. —

12. Setriebêfpefen unb Serfepiebeneê 75.—
©otat ber 3tu§gaben 10,801. 02

©otat ©innapmen 10,802.16
©otat Stuêgaben 10,801. 02

ßaffabeftanb 1.14

"55crntögeit5bettaitb per 31. Hegentbcr 1934.

ßaffabeftaub 1.14
6 Obligationen Starg. $antonatbanf 15,500. —
©parpeft ber Slarg. Äantonatbanf 3,550.10

©otat 19,051. 24

Sermögen pro 31. ©egember 1933 19,495. 58

Sermögen pro 31. ©egember 1934 19,051.24

Serminberung 444.34

@epingnaep ©orf, ben 31. ©egember 1934.

©ie gentratfaffierin : grau iß a it t i.

©epriift unb ridjtig befunben:

©epiugnaep»©orf, ben 21. äliärg 1934.

©ie Ütebiforinnen:
grau ©epaub, örmatingen.
grau ©rnp, Sotpenftup.
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Blutgruppe von vorue herein bestimmt worden

sind. Wenn sich nun ein Fall ereignet,
wo eine Blutübertragung nötig ist, so braucht
nur noch die Blutgruppe des Patienten
ermittelt zu werden und dann kann die Ueber-

tragung beginnen. Für diese Bestimmung hat
man Präparate, die erlauben, mit einem
Tropfen Blutes gemischt, entweder eine
Trübung zu zeigen, die die Verklumpung anzeigt,
oder nicht.

Ein Beispiel soll zeigen, wie dies hergeht.
Bei einer überstürzten Geburt einer
Mehrgebärenden fing es nach Ausstoßung der
Nachgeburt an heftig zu bluten. Die Gebärmutter
war hart. Es zeigte sich, daß beidseitig im
Mutterhals tiefgreifende Risse entstanden
waren. Tamponade wurde rasch durchblutet
und endlich konnte die Blutung durch eine
beidseitige Naht gestillt werden; aber die
Patientin hatte schon sehr viel Blut verloren.
Ihr Manu, der zugegen war, erklärte sich

bereit, Blut zu spenden; die Blutgruppenbestimmung

zeigte, daß die beiden Eheleute
die gleiche Gruppe hatten. Es wurden nun
dem Manne zirka 300 com Blut aus der
Armvene entnommen und in ein Gefäß mit
Natriumcitratlösung fließen gelassen, um
Gerinnung zu verhindern. Dann wurde bei der

Frau eine Armvene freigelegt, eröffnet und

ein Röhrchen eingebunden. Durch einen Trichter
wurde die Blutlösuug eingegossen und

während sie floß, bekam das blasse Gesicht der
Frau nach und nach wieder Farbe, sie wurde
munterer und schließlich sah sie wieder ganz
normal aus. Dem Mann schadete der
Blutentzug nicht weiter; wird doch bei einem
Aderlaß oft dieselbe und noch größere Blut-
meugen entzogen, ohne daß Schaden entsteht.
Das Blut ersetzt sich sehr rasch wieder, denn
der Entzug regt die Blutbildung an.

Bei schweren Blutungen in die Bauchhöhle
hat man oft auch versucht, das Blut
auszuschöpfen und der Patientin wieder in ihre
Venen einzugießen. Hier ist das Blut ja eigenes,
also kommt eine fremde Blutgruppe nicht in
Betracht. Auch hier traten aber hie und da

Unglücksfälle ein, so daß Viele glaubten, das
Blut in der Bauchhöhle z. B. bei
Eileiterschwangerschaft habe giftige Eigenschaften
angenommen. Ich glaube, daß das Blut, wenn
es frisch ist, wenn also gleich während der
Blutung operiert wird, nicht schaden kann; ist
es länger in der Bauchhöhle gelegen, so mag
es Veränderungen erlitten haben, die es

gefährlich machen.
Die Zugehörigkeit zu einer bestimmten

Blutgruppe ist eine Eigenschaft, die dem Menschen

angeboren ist; er bringt sie mit auf die

Welt. Da er sie von seineu Eltern ererbt hat,
so muß seine Blutgruppe vom Vater oder der
Mutter herstammen. Wenn beide von
derselben Gruppe sind, so ist diese auch beim
Kinde wirksam. Bei verschiedenen Gruppen
der Eltern wird meist eine der Gruppen
überwiegen. Jedenfalls kaun ein Kind nicht einer
Gruppe angehören, der keines seiner Eltern
zugehört. Es wurde nun versucht, bei zweifelhafter

Vaterschaft die Blutgruppe zum Beweis
heranzuziehen. Doch ist dieser Beweis nur in
wenigen Fällen sicher zu erbringen. Wenn ein
Kind weder der Blutgruppe der Mutter, noch
der des als Vater Angegebenen zugehört, so

kann dieser nicht der Vater sein. Da aber in
Europa etwa 40 Prozent der Menschen der
Gruppe ^ und fast ebensoviele der Gruppe 0
zugehören, so sind solche Versuche, die Blut-
eigenschafteu zur gerichtlichen Feststellung der
Vaterschaft heranzuziehen, nicht oft von Erfolg
begleitet.

Zahresrechnung des Schweiz.

Einnahmen. Fr-

1. Saldo-Vortrag 23. 98

2. 1227 Jahresbeiträge à Fr. 2. — 2,454. —

3. 63 Neueintritte à Fr. 1. — 63.—
4. Kapitalrückzahtungeu:

Bezug aus Sparheft Kantonalbank Brugg 4,020. —
Ablauf einer Obligation 2,000. —

5. Zinsen:
Zins vom Sparheft Kantonalbank Brugg 135.20
Zins von 6 Obligationen Kantonalbank Brugg 545. 30

6. Verschiedene Beiträge:
Rückzahlung einer Unterstützung 30. —
Versicherungsgesellschaft Winterthur 204. 30
Versicherungsgesellschaft Zürich 89.—

7. Geschenke:

Firma Guigoz, Vuadens 100. —
Firma Persil, Basel 100. —
Firma Nestlé, Vevey 500.—
Firma Trutose 100. —
Verkauf Glücksack ' 218. —

8. Porto-Rückvergütung 219. 38

Total der Einnahmen 10,802. 16

ö. Ausgabeu.

1. 27 Gratifikationen 1100.—
2. 16 Unterstützungen 800. —
3. Beiträge an Vereine und Zeitungen:

Schweiz. Frauenblatt 10.30
Zentrale für Frauenberufe, Zürich 60. —
Bund schweiz. Frauenvereine, Aarau 20.—
Sekretariat Sittliches Volkswohl, Zürich 30.—

4. Beiträge an 5 Sektionen 340. —
5. Kapitalanlagen:

Einlage auf Sparheft, Kantonalbank Brugg 3,463. 30

Zins vom Sparheft Kantonalbank Brugg 135.20
Ankauf einer neuen Obligation Kantonalbauk Brugg 2,000. —

6. Drucksachen 117.45
7. Honorare für den Zentralvorstand 1,050. —
8. Taggelder und Bahnauslagen des Zentralvorstandes

zur Delegierten- u. Generalversammlung nach Zürich 180. 60

Uebertrag Fr. 9,235. 45

Hebammenvereins pro 19Z4-

Fr.
9. Reisespesen und Taggelder: Uebertrag 9,235.45

Revisorinnen nach Schinznach und Zürich. 79.30
Uebersetzer an der Generalversammlung 65. —
Dr. Bick, Protokoll und Honorar 131. —
Reisespesen der Präsidentin 56.45

do. Aktuarin 29.70
do. Kassierin 53. 70
do. Vizepräfidentin 23.05
do. Beisitzerin 14.50

10. Porti, Telephon und Mandate:
Präsidentin 225.75
Aktuarin 81. 50

Kassierin 52. 60

Nachnahmen und Mandate der Kassierin 246. 62

11. Krankenkassebeiträge für über 80jährige Mitglieder 360. —

12. Betriebsspesen und Verschiedenes 75.—
Total der Ausgaben 10,801. 02

Mlauz.
Total Einnahmen 10,802.16
Total Ausgaben 10,801. 02

Kassabestand 1.14

Wrmögmsbestand per 31. Dezember 1934.

Kassabestand 1.14
6 Obligationen Aarg. Kantonalbank 15,500. —
Sparheft der Aarg. Kantonalbank 3,550.10

Total 19,051. 24

Hermögetts-Hergleichuittl.

Vermögen pro 31. Dezember 1933 19,495. 58

Vermögen pro 31. Dezember 1934 19,051.24

Verminderung 444.34

Schinznach-Dorf, den 31. Dezember 1934.

Die Zentralkassierin: Frau P auli.

Geprüft und richtig befunden:

Schiuznach-Dorf, den 21. März 1934.

Die Revisorinnen:
Frau Schaub, Ormalingeu.
Frau Erny, Rothenfluh.
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